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In diesem Arbeitskreis soll erörtert werden, inwieweit es zukünftig des Jugend-
arrestes bedarf, was für und gegen seine Abschaffung spricht und wie eventuelle 
Alternativen ausgestaltet sein könnten. Dazu sollen zunächst verschiedene Per-
spektiven auf den Jugendarrest in Form kurzer Inputs dargestellt werden. Hierbei 
werden im Einzelnen folgende Themenbereiche angesprochen: 
   -  Aktuelle Entwicklungen in der Landesgesetzgebung zum Jugendarrest 
   -  Gegenwärtige räumliche, bauliche und inhaltliche Bedingungen des  
      Jugendarrestvollzuges 
   -  Pädagogische Notwendigkeiten und Einwände 
Auf dieser Grundlage soll über die zukünftige Ausgestaltung des Jugendarrests 
gemeinsam mit den Arbeitskreis-Teilnehmenden diskutiert werden. 
 

Referierende:  Jörg Pervelz, RiAG, Berlin 
Prof. Dr. Florian Knauer, Friedrich-Schiller-Universität Jena  

Moderation: Dr. Anne Kaplan, Universität Köln 

 
 AK 10: Rückfall und Desistance 

 

Die Frage nach dem Entwicklungsverlauf straffällig gewordener junger Men-
schen und danach, wie man Rückfälle verhindern kann, betrifft mit der Spezial-
prävention die zentrale Aufgabe des Jugendkriminalrechts. Es gibt hierzu unzäh-
lige und inhaltlich wie methodisch sehr unterschiedliche Ansätze und Projekte. 
In diesem Arbeitskreis sollen nationale wie internationale evidenzbasierte Rück-
fallstudien vorgestellt werden. Es soll diskutiert werden, was sich aus diesen Un-
tersuchungen für die alltägliche Arbeit von Jugendhilfe, Strafverfolgung und Jus-
tiz ableiten lässt und wie sich deren Ergebnisse in der Praxis umsetzen lassen. 
Als Impulsgeber fungieren zwei anerkannte Experten der Rückfallforschung, 
Prof. Dr. Dr. h.c. Jörg-Martin Jehle, Georg-August-Universität Göttingen, und    
Dr. Martin Schmucker, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg.  
Prof. Jehle fokussiert in seinem Referat auf die bundesweite Legalbewährungs-
untersuchung, die auf einer Vollerhebung aller Einträge im Bundeszentralregis-
ter und Erziehungsregister basiert und derzeit drei Erhebungswellen umfasst, 
die miteinander verknüpft werden können, so dass eine Beobachtungsperiode 
von 9 Jahren (2004-2013) entsteht. Im Rahmen der Präsentation werden drei 
Altersgruppen über diese Zeitspanne weiter verfolgt: 14-15 Jahre alte Jugend-
liche, 16-17 Jahre alte Jugendliche und schließlich 18-20 Jahre alte Heranwach-
sende. Untersucht wird die Rückfälligkeit in den verschiedenen Altersgruppen, 
zudem bei den Rückfälligen die Entwicklung der Deliktsschwere und der 
Schwere der strafrechtlichen Reaktionen sowie eine etwaige Spezialisierung. 
Der harte Kern der Wiederholungstäter wird von der Mehrheit der nur einmal 
oder selten Straffälligen unterschieden.  
Dr. Schmucker wird sodann nationale und internationale Ergebnisse aus der 
Evaluationsforschung zu therapeutischen Maßnahmen in der Behandlung von 
Straftätern vorstellen. Dabei geht es um die Frage, ob solche Maßnahmen Wir-
kung erzielen, und darum, wie Maßnahmen gestaltet sein sollten, um Wirkung 
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Wirkungen von Präventionsmaßnahmen und strafrechtlichen Sanktionen unter-
sucht. Zu den auch für die Praxis wichtigen Befunden gehören die (zu relativie-
rende) Bedeutung früher Auffälligkeiten für prognostische Aussagen, die Hete-
rogenität und Veränderbarkeit delinquenter Verläufe, die Entwicklung zum        
Delinquenzabbruch selbst bei zunächst dauerhafter Intensivtäterschaft, die 
große Bedeutung sozialer Entstehungszusammenhänge, die negativen Auswir-
kungen unangemessener justizieller Interventionen oder die Erfolgsaussichten 
schulischer Präventionsmaßnahmen. 
 

Referent:  Prof. Dr. Klaus Boers, Universität Münster 

 
 V 5: Junge Frauen im Jugendstrafvollzug  

 

Der Forschungsstand zum Jugendstrafvollzug an jungen Frauen ist äußerst lü-
ckenhaft. Das ist für Wissenschaft und Vollzugspraxis misslich, da unklar ist, ob 
und ggf. welche geschlechtsspezifischen Unterschiede bestehen und auf welche 
Bedürfnislagen sich der Vollzug einstellen muss. Wer sind also die weiblichen 
Jugendstrafgefangenen und was wissen wir über sie? Der Vortrag geht diesen 
Fragen anhand von Daten zu 269 jungen Frauen nach, die aus dem Kölner For-
schungsprojekt zu Gewalt im Jugendstrafvollzug (2013-2017) stammen. Dabei 
wurde eine wiederholte Befragung junger Frauen in vier Anstalten mit einer ein-
maligen bundesweiten Vollerhebung aller weiblichen Jugendstrafgefangenen 
kombiniert. Die aktuellen Daten erlauben Aussagen sowohl zur Biographie der 
jungen Frauen und zu ihrem Hafterleben als auch zu ihren Erfahrungen mit Ge-
walt und Suizid. Zur Gegenüberstellung stehen vergleichbare Daten männlicher 
Jugendstrafgefangener zur Verfügung. 
 

Referierende: Prof. Dr. Frank Neubacher, Universität zu Köln 
  Dr. Verena Boxberg, Universität zu Köln 

 
 V 6: Die Evaluation des sog. "Warnschussarrestes" nach § 16a  

       JGG - Ausgewählte Ergebnisse  
 

Die 2013 erfolgte Einführung des Jugendarrests neben zur Bewährung ausge-
setzter Jugendstrafe war rechtspolitisch sehr umstritten. Die Anwendung der 
neuen Regelung wurde im Zeitraum von 2014 bis 2016 evaluiert. Als Datenbasis 
wurden amtliche Daten, Akten und Befragungsdaten verwendet. Vorgestellt wer-
den in diesem Vortrag Erkenntnisse u.a. über Häufigkeit und Voraussetzungen 
der Anwendung des § 16a-Arrestes, über seine Rolle im Sanktionengefüge, über 
seine Ausgestaltung in der Praxis, über die statistisch relevanten Merkmale der 
betroffenen Arrestanten, über die Akzeptanz der Regelung unter den Praktike-
rinnen und Praktikern sowie über erste Erkenntnisse zu Rückfällen nach Jugend-
bewährungsstrafen mit bzw. ohne Arrest nach § 16a JGG. Welche Schlüsse las-
sen sich aus den Ergebnissen der Evaluation für Praxis und Politik ziehen? 
 

Referentin:  Prof. Dr. Theresia Höynck, Universität Kassel 
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 V 14: Situational Action Theory: Grundlagen und Praxisrelevanz  
          eines neuen allgemeinen Ansatzes zur Erklärung abweich- 
          enden Verhaltens  

 

Die von Per-Olof Wikström entwickelte Situational Action Theory (SAT) ist ein 
wichtiger Ansatz zur Erklärung abweichenden Verhaltens, der national und inter-
national zunehmend an Bedeutung gewinnt. Die SAT betrachtet Kriminalität als 
Verstoß gegen rechtlich definierte moralische Regeln und zielt daher darauf zu 
verstehen, unter welchen Bedingungen Menschen moralische Regeln brechen. 
Grundlegend hierfür ist die Interaktion zwischen einer Person und der Umwelt. 
Kriminalität ist vor allem dann zu erwarten, wenn Personen mit einer Neigung 
zum Regelbruch auf kriminogene Umwelten treffen.  
Für die Neigung sind vor allem Inhalt und Stärke der persönlichen moralischen 
Überzeugungen und die Fähigkeit zur Selbstkontrolle ausschlaggebend. Die 
Umwelteinflüsse hängen unter anderem vom Grad der sozialen Kontrolle und 
den Einstellungen der Anwesenden ab. Im Gegensatz zur Rational-Choice-   
Theorie, die Regelverstöße und Regelkonformität generell auf Kosten-Nutzen-
Kalküle zurückführt, basiert die SAT auf einem psychologisch reichhaltigeren 
und realistischeren Modell. Danach nehmen Menschen in den allermeisten All-
tagssituationen die Möglichkeit des Regelverstoßes überhaupt nicht als Hand-
lungsalternative wahr. Die SAT spricht hier vom sog. moralischen Filter, der uns 
viele (mitunter günstige) Gelegenheiten zum Regelverstoß erst gar nicht wahr-
nehmen lässt. Nur wenn Menschen in Situationen geraten, in denen ihre mora-
lischen Überzeugungen im Widerspruch zur Umwelt zu stehen scheinen, kommt 
es zu einem reflektierten Abwägungsprozess, in dessen Folge sie sich bewusst 
für Regelkonformität oder -verstoß entscheiden.  
Der Vortrag führt in die SAT ein, stellt wesentliche empirische Hintergründe und 
Erkenntnisse vor und zeigt auf, worin die wichtigen Implikationen dieser Theorie 
für die Prävention und Intervention bestehen.  
 

Referent:  Prof. Dr. Clemens Kroneberg, Universität zu Köln 

 
 V 15: Sexting in den digitalen Medien 

 

Jugendliche wachsen heute selbstverständlich mit digitalen Medien auf und ent-
ziehen sich dabei auch zunehmend einer Kontrolle durch die Erziehenden. Als 
ständige Begleiter bieten ihnen die Smartphones heute zum einen die Möglich-
keit, jederzeit und überall auf alle erdenklichen Inhalte zuzugreifen. Zum anderen 
hat sich mit Facebook und Instagram, WhatsApp und Snapchat auch das Mitei-
nander der Heranwachsenden grundlegend gewandelt. Dabei haben sich neue 
Formen des Austauschs etabliert, die neben den vielen Potenzialen auch einige 
Gefahren bereithalten. Der Austausch erotischen Bildmaterials unter Jugendli-
chen ist eine dieser 'neuen Gefahren'. Dieses sogenannte Sexting ist im privaten 
Bereich unter sexuell mündigen Jugendlichen hierzulande zwar nicht grundsätz-
lich verboten, wenn die Bilder aber öffentlich werden, kann das strafrechtliche  
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Konsequenzen haben. Der Vortrag gibt einen Überblick über die Verbreitung von 
Sexting unter Jugendlichen, geht auf die Motive, das Problembewusstsein und 
die negativen Erfahrungen der Heranwachsenden ein, benennt die relevanten 
gesetzlichen Bestimmungen und zeigt die Risiken vor allem einer missbräuchli-
chen Verwendung des expliziten Bildmaterials auf. Abschließend werden Kon-
sequenzen für Kriminalprävention und Jugendhilfe gezogen sowie Möglichkeiten 
der präventiven Arbeit vorgestellt. Ein Schwerpunkt liegt hier auf dem Konzept 
eines 'Safer Sexting', mit dem Jugendliche den Risiken im Ideal selbst aus dem 
Weg gehen. 
 

Referent:  Dr. Daniel Hajok, Arbeitsgemeinschaft Kindheit, Jugend und 
Neue Medien, Berlin 

 
 V 16: Die EU-Richtlinie über Verfahrensgarantien in Strafverfahren  

          für Kinder (= Personen unter 18 Jahren), die Verdächtige  
          oder beschuldigte Personen in Strafverfahren sind  

 

Am 11. Juni 2016 trat die EU-Richtlinie über Verfahrensgarantien in Strafverfah-
ren für Kinder (= Personen im Alter von unter 18 Jahren), die Verdächtige oder 
beschuldigte Personen in Strafverfahren sind, in Kraft (RL 2016/800/EU). Das 
deutsche Jugendstrafverfahrensrecht ist von den Vorgaben der Richtlinie in     
vielerlei Hinsicht betroffen. Die Regelungsgegenstände betreffen z.B. Aus-
kunfts-, Informations- und Anwesenheitsrechte, bestimmte Rechte bei Freiheits-
entzug, die Bearbeitung der Fälle und die Gewährleistung eines hohen Qualifi-
kationsniveaus für den Umgang mit straffälligen jungen Menschen. Von beson-
derer (praktischer) Relevanz sind die Vorgaben insbesondere zur Unterstützung 
durch einen Rechtsbeistand (= notwendige Verteidigung), aber auch das Recht 
auf individuelle Begutachtung und audiovisuelle Aufzeichnung der Vernehmung. 
Die Vorgaben sind bis zum 11. Juni 2019 in nationales Recht umzusetzen. 
In dem Vortrag werden die für den Bereich des Jugendstrafverfahrensrechts we-
sentlichen Vorgaben vorgestellt. Im Fokus werden Überlegungen dazu stehen, 
was am geltenden Recht geändert und was neu geregelt werden muss, wobei 
vor allem die Unterstützung durch einen Rechtsbeistand (= notwendige Verteidi-
gung), aber auch die audiovisuelle Aufzeichnung der Vernehmung und das 
Recht auf individuelle Begutachtung einen gewissen Schwerpunkt bilden wer-
den. Abhängig vom Stand der Umsetzungsarbeiten soll die Darstellung anhand 
von (möglichst schon konkreten) Regelungsvorschlägen (z.B. in einem Diskus-
sions- oder Referentenentwurf des Bundesministeriums der Justiz und für        
Verbraucherschutz) erfolgen. Dadurch soll verdeutlicht werden, was die Richtli-
nie und ihre Umsetzung ins nationale Recht für die betreffenden Berufsgruppen 
bedeutet. 
 

Referent:  RD Dr. Michael Sommerfeld, OStA a.D., Bundesministerium  
der Justiz und für Verbraucherschutz, Berlin 
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  Übersicht Tagungsort mit Haltestellen im Umkreis  
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